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Dann fahen fie fidj begehrlich an, hoben ihre ©läfer
an bie ©afe unb rodjen baran. — ©ine ©teile fahen He

fdjroeigenb ba.
„Marren finb mir!" fdjrie ©eter, „roas ïann bas

fdjaben! ©3irt, nod) eines!"
„©inen dlbfintlj."
Sie fahen aneinanber oorbei. ©iflas Bob [ein ©las

unb Iran! fait oBne 3U fdjluden, bas grüntidje ©etränt in
ben offenen ©tunö fcbiüttcnb.

„Das tut gut!" murmelte er. ©eine grellen, Barten
Pupillen fingen an 3U gtänjen.

„©tarum foil id) eigentlidj 3urüd ins dlfpl?" frag er
plöhlid), „llebermorgen entlaffen fie mid) bod)! kann id>

ba nidjt fdjon Beute Beim?"
„Du Baft nidjt genug ©elb," fagte dieter unb fing

an 3U ladjen. ©iflas fuBr iBn an.
„©las Baft bu 3U lachen, ©fei? ©od) einen dlbfinth!"

rief er bem ©3irt 3U.

©tit einem fdjiefen ©lid auf bte stoei Drinfenben
brachte ber 213ict bas Verlangte. —

Diesmal fdjiürfte ©iflas langfant unb bebächtig, foftenb,
prüfenb. ©in lang entbehrtes ©toBIgefühl tarn über iBn.
©an3 roarm tourbe ihm ums Sers. Sein ©lut pricfelte
in ben dlbern unb Beifj ftieg es iBm in bie gingerfpitsen
unb unter bie ergrauten Saare.

©ine SeBnfudjt nadj Siebe unb 3ärtlidjfeit erroadjfe

in iBm. ©r nahm feines 3ungen ©rief aus ber Dafdje, legte

iBn auf ben Difdji unb ftridj liebtofenb mit ber flachen Sanb
barüber.

„©in gutes itinb, ber ©aul," fagte er, Balb 311 ©eter,
Balb 3U fi<B felber, „unb immer ber erfte in ber Schule!,
3mmer! ©lacht mir oiel ©Bre, toirïlid) Unb eine gute
grau ift meine 2tlte! 9Tid)t einmal Bat fie roüft getan,
roenn ich betrunfen heimfand ©idjt einmal gemehrt Bat
fie fid), toenn — ein miferabler Schuft bin id) geroefen,

©eter, ein gan3 gemeiner, Bunbsmiferabler Schuft! Unb
jefct freuen fie fid) bod) auf mich, ©eter! Da fleht es, fie
freuen fidj! Da, in bent ©rief." ©r fchroenfte ihn Bin unb
her. ©eter nidte.

„3a, ja ©in itinb unb eine grau! 3a! Die helfen
einem, ©iflas, bie taffen einen nicht im Sumpf fteden!
So ein itinb, ach ie, fo ein Keines, tunfdjulbiges, liebes
itinb!" Die Beiden Dränen liefen ihm über bie Sßangen.

„Seul' nicht, ©eter!" ftiefe ©iflas Beroor, „fonft fange
ich auch an!" ©r roifdjte fid) fd)on bie dtugen.

„3a, 's ift eine ©ottesgabe, ein itinb! 3d) Bab' bret!
Unb fedjs ©Ionate Bab' id) fie nicht gefehen!" ©s über«

mannte ihn. ©r legte ben itopf auf bie dlrme unb jchluchste.

©eter fd)Iudte unb fcBneujte fich; unb roifdjte fid) in einem«

fort bie dlugen mit ber umgeïeBrten Sanb. — Sange hörte
man in ber bunllen Stube nichts als bas ftarfe Summen
ber gliegen unb bas Sdjludjjen ber beiben ©tanner. —;

dint Sdjanïtifdj ftanb ber ©tirt, bie dlrme über ben

biden Seih gefreut, unb fal) ihnen 311. ©r tannte bie

©eihenfolge ber ©rfcheinungen bei Drinfenben.
„3et$t finb fie an ©r. brei! ©r. oier roirb nidjt aus«

bleiben." ©r lachte 3i)nifdj oor fich Bin.
©iflas unb ©eter tränten roieber, immer jroei ©las

©ier auf ein ©las dlbfinth. ©lötjlid) fdjlug ©iflas heftig
auf feine itnie.

„Das ift bas lehtemal! dlus ift's!" ©r ftieh ©eter'

an, ber febon roieber ein oolles ©las oor fich flehen hatte
unb blöbe Bineinlachte.

„Du, Börft bu? dlus ift's! ©ie mehr! Unb ich roill
roieber Beim 3U grau unb itinb unb roieber arbeiten! Sange

genug Bat ber itarl, ber ©ruber, für fie bejahten miiffen!
3eht ift an mir bie ©eihe!" ©r fchlug mit ber gauft auf
ben Difdj.

„©in guter iterl, ber ©ruber! ©r Bat mir immer
geholfen! 3mmer! Unb im dlfpl bejahlt er für mid)! ©fas
fagft bu ba3U, ©eter?"

#

„3ft er benn reich?" frug ber anbete mit fdjroerer
3unge. Das langentbehrte ©etränf ftieg ihm ftart 3U itopf.

„Das ©efdjäft gehört ihm, feit ich — feit ich — an«
gefangen habe 3U trinfen! ©r Bat es übernommen, unb
ich bin bei ihm angeftellt. grübet roar id) ber Sen.
3d) bin ber ältere, aber — ja, er ift ein guter iterl, ber
©ruber!" '

; | j i j I

UngeBeihen brachte ber dßirt 3roei neue ©läfer, aber
©eter fdjob bas feine beifeite.

„Schnaps! 3d) roill Sdjnaps! Das ©ier ift mir 3U

bünn!" lachte er unb tran! bann bas ©läslein in einem
3uge aus. ©s fing ihm an 311 fdjroirren im itopf. gröhb
liehe, golbene Sidjter tansten in ber Stube Berum, ©r
roiegte fich auf ber ©ant Bin unb her, fdjüttelte bie lebten
Dropfen aus feinem ©las auf ben Difd) unb ftrich mit
bem Zeigefinger barin Berum. Dann fah er ben ©iflas an,
ïniff fdjallhaft bie dlugen 3ufammen unb frug:

„Der itarl roirb rool)l audj fonft Beine Stelle ein«

genommen haben, ber gilou, ber!" ©r lachte laut unb
fdjallenb unb fchlug ©itlas auf bie Sdjulter.

©illas lachte mit, heifer, aus ber giftet.
„gilou ift gut! gilou ift fel)r gut! Der itarl unb

bie ©tarie, ausge3eichnet!" ©r lachte, baff er fich bog,
unb ©eter roieherte, bie Sacl)tränen liefen ihm aus ben
dlugen. Sie muhten fich beibe bie Seiten Balten. 3mmer
roieber fingen fie an:

„Du! Deine grau unb ber gilou!" Ober: „©idjt
fchlecht, ber itarl unb meine dllte! ©idjt fdjlecht! ©eter,
roas?"

©nblidj legte fich bas Sachen. Sie rourben ftill unb
tränten. — ©ad) einer ©teile Bob ©itlas ben itopf. Seine
dlugen Batten einen böfen dlusbrud. ©r fehielte ©eter oon
ber Seite an.

„©teinft bu bas eigentlidj im ©rnft?"
„3©as?"
„Das roegen itarl unb ber ©tarie!"
„3m ©rnft? dBarunt follte ich bas nidjt im ©rnft)

meinen? ©atürlid) meine ich bas im ©rnft!"
©iflas brütete oor fich Bin. ©r furdjte bie Stinte unb

fah ftarr in eine ©cte.

„©tie Baft bu gefagt? ©teilte Stelle habe er ein«

genommen, Baft bu gefagt?" ©eter nicfte unb roollte roieber
mit Sachen anfangen, dlber ©itlas lieh feine gauft auf
ben Difd) fallen, bah bie ©läfer tagten unb bas oerfchüttete
©ier in tieinen .Streifen er3ttterte.

„Das roollen roir fehen, ob er meine .Stelle eingenom«
men Bat! Das roollen roir fehen! 3aBlen, ©3irt! 3cB roill
3ahlen." (Sdjluh folgt.)

" »
^rieg unb trieben.
©ericht 00m 15.—22. dluguft.

S dj I a d) t e n p a u f e im ©te ft en, nur geftört burch
bie dlusroirfinig ber framöfifdjen ©rfolge bei ©tonbibier
unb bie ber ©nglänber beiberfeits ber Somme, ©ibécourt:
rourbe oon ben Deutfdjen geräumt, ebenfo anfdjlieheitbes
©elänbe öftlid) ber Oife; bas Saffignpmaffio geht aflmählid)
an bie gran3ofen über, ber ©teftranb oon Saffignp, Oer

©almhof oort ©ope roerben roütenb umftritten. Dantangriffè
crfed)ten mühfam ©rfolge. ©tan fühlt, bah beibe ©egner
neue Schläge oorbereiten. ©ielleidjt im ©orben, too bie

©nglänber im Spsoorfprung ben Deutfdjen bei ©teroille
©elänbe abgenommen haben. 3talienifd)es ©orriiefen in
ber dlbamellogruppe, ©rfolg unb ©egenerfolg in dllbanien
haben leine ©ebeutung.

©m fo roichtiger roirb bie geroaltige beutfdje ©etätigung
im Often, bie fdjon einmal bejeidjnet rourbe als ber not«
roenbige ©e r f u d) einer Organ i fat ion b e s g a n 3 e n
ö ft I i d) e tt kontinentes 3 n m 3 to e d ber dl u f r e dj t «

er B a 11 u n g b e s b e u t f dj e n ©S i b er ft a n be s. Deutfch»
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Dann sahen sie sich begehrlich an, hoben ihre Gläser
an die Nase und rochen daran. 7— Eine Weile sahen sie

schweigend da.
„Narren sind wir!" schrie Peter, „was kann das

schaden! Wirt, noch eines!"
„Einen Absinth."
Sie sahen aneinander vorbei. Niklas hob sein Glas

und trank fast ohne zu schlucken, das grünliche Getränk in
den offenen Mund schüttend.

„Das tut gut!" murmelte er. Seine grellen, harten
Pupillen fingen an zu glänzen.

„Warum soll ich eigentlich zurück ins Asyl?" frug er
plötzlich. „Uebermorgen entlassen sie mich doch! Kann ich

da nicht schon heute heim?"
„Du hast nicht genug Geld," sagte Peter und fing

an zu lachen. Niklas fuhr ihn an.
„Was hast du zu lachen, Esel? Noch einen Absinth!"

rief er dem Wirt zu.
Mit einem schiefen Blick auf die zwei Trinkenden

brachte der Wirt das Verlangte. —
Diesmal schlürfte Niklas langsam und bedächtig, kostend,

prüfend. Ein langentbehrtes Wohlgefühl kam über ihn.
Ganz warm wurde ihm ums Herz. Sein Blut prickelte
in den Adern und heiß stieg es ihm in die Fingerspitzen
und unter die ergrauten Haare.

Eine Sehnsucht nach Liebe und Zärtlichkeit erwachte

in ihm. Er nahm seines Jungen Brief aus der Tasche, legte

ihn auf den Tisch und strich liebkosend mit der flachen Hand
darüber.

„Ein gutes Kind, der Paul," sagte er, halb zu Peter,
halb zu sich selber, „und immer der erste in der Schule!.

Immer! Macht mir viel Ehre, wirklich! Und eine gute
Frau ist meine Alte! Nicht einmal hat sie wüst getan,
wenn ich betrunken heimkam! Nicht einmal gewehrt hat
sie sich, wenn ein miserabler Schuft bin ich gewesen,

Peter, ein ganz gemeiner, hundsmiserabler Schuft! Und
jetzt freuen sie sich doch auf mich, Peter! Da steht es, sie

freuen sich! Da, in dem Brief." Er schwenkte ihn hin und
her. Peter nickte.

„Ja, ja! Ein Kind und eine Frau! Ja! Die helfen
einem, Niklas, die lassen einen nicht im Sumpf stecken!

So ein Kind, ach je, so ein kleines, unschuldiges, liebes
Kind!" Die heißen Tränen liefen ihm über die Wangen.

„Heul' nicht, Peter!" stieß Niklas hervor, „sonst fange
ich auch an!" Er wischte sich schon die Augen.

„Ja, 's ist eine Gottesgabe, ein Kind! Ich hab' drei!
Und sechs Monate hab' ich sie nicht gesehen!" Es über-
mannte ihn. Er legte den Kopf auf die Arme und schluchzte.

Peter schluckte und schneuzte sich und wischte sich in einem-

fort die Augen mit der umgekehrten Hand. — Lange hörte
man in der dunklen Stube nichts als das starke Summen
der Fliegen und das Schluchzen der beiden Männer. —

Am Schanktisch stand der Wirt, die Arme über den
dicken Leib gekreuzt, und sah ihnen zu. Er kannte die

Reihenfolge der Erscheinungen bei Trinkenden.
„Jetzt sind sie an Nr. drei! Nr. vier wird nicht aus-

bleiben." Er lachte zynisch vor sich hin.
Niklas und Peter tranken wieder, immer zwei Glas

Bier auf ein Glas Absinth. Plötzlich schlug Niklas heftig
auf seine Knie.

„Das ist das letztemal! Aus ist's!" Er stieß Peter'

an, der schon wieder ein volles Glas vor sich stehen hatte
und blöde hineinlachte.

„Du, hörst du? Aus ist's! Nie mehr! Und ich will
wieder heim zu Frau und Kind und wieder arbeiten! Lange

genug hat der Karl, der Bruder, für sie bezahlen müssen!

Jetzt ist an mir die Reihe!" Er schlug mit der Faust auf,

den Tisch.
„Ein guter Kerl, der Bruder! Er hat mir immer

geholfen! Immer! Und im Asyl bezahlt er für mich! Was
sagst du dazu, Peter?"

„Ist er denn reich?" frug der andere mit schwerer
Zunge. Das langentbehrte Getränk stieg ihm stark zu Kopf.

„Das Geschäft gehört ihm. seit ich — seit ich — an-
gefangen habe zu trinken! Er hat es übernommen, und
ich bin bei ihm angestellt. Früher war ich der Herr.
Ich bin der ältere, aber — ja, er ist ein guter Kerl, der
Bruder!" '

> j I

Ungeheißen brachte der Wirt zwei neue .Gläser, aber
Peter schob das seine beiseite.

„Schnaps! Ich will Schnaps! Das Bier ist mir zu
dünn!" lachte er und trank dann das Eläslein in einem
Zuge aus. Es fing ihm an zu schwirren im Kopf. Fröhl-
liche, goldene Lichter tanzten in der Stube herum. Er
wiegte sich auf der Bank hin und Her, schüttelte die letzten
Tropfen aus seinem Glas auf den Tisch und strich mit
dem Zeigefinger darin herum. Dann sah er den Niklas an,
kniff schalkhaft die Augen zusammen und frug:

„Der Karl wird wohl auch sonst deine Stelle ein-
genommen haben, der Filou, der!" Er lachte laut und
schallend und schlug Niklas auf die Schulter.

Niklas lachte mit, heiser, aus der Fistel.
„Filou ist gut! Filou ist sehr gut! Der Karl und

die Marie, ausgezeichnet!" Er lachte, daß er sich bog,
und Peter wieherte, die Lachtränen liefen ihm aus den
Augen. Sie mußten sich beide die Seiten halten. Immer
wieder fingen sie an:

„Du! Deine Frau und der Filou!" Oder: „Nicht
schlecht, der Karl lind meine Alte! Nicht schlecht! Peter,
was?"

Endlich legte sich das Lachen. Sie wurden still und
tranken. — Nach einer Weile hob Niklas den Kopf. Seine
Augen hatten einen bösen Ausdruck. Er schielte Peter von
der Seite an.

„Meinst du das eigentlich im Ernst?"
„Was?"
„Das wegen Karl und der Marie!"
„Im Ernst? Warum sollte ich das nicht im Ernstj

meinen? Natürlich meine ich das im Ernst!"
Niklas brütete vor sich hin. Er furchte die Stirne und

sah starr in eine Ecke.

„Wie hast du gesagt? Meine Stelle habe er ein-
genominen, hast du gesagt?" Peter nickte und wollte wieder
mit Lachen anfangen. Aber Niklas ließ seine Faust auf
den Tisch fallen, daß die Gläser tanzten und das verschüttete
Bier in kleinen Kreisen erzitterte.

„Das wollen wir sehen, ob er meine Stelle eingenom-
men hat! Das wollen wir sehen! Zahlen, Wirt! Ich will
zahlen." (Schluß folgt.)
»»» »»»

'

Krieg und Frieden.
Bericht vom 15.—22. August.

Schlachten pause im Westen, nur gestört durch
die Auswirkung der französischen Erfolge bei Mondidier
und die der Engländer beiderseits der Somme. Ribêcourt
wurde von den Deutschen geräumt, ebenso anschließendes
Gelände östlich der Oise; das Lassignymassiv geht allmählich
an die Franzosen über, der Westrand von Lassigny, der
Bahnhof von Roye werden wütend umstritten. Tankangriffe
erfechten mühsam Erfolge. Man fühlt, daß beide Gegner
neue Schläge vorbereiten. Vielleicht im Norden, wo die

Engländer im Lysvorsprung den Deutschen bei Meroille
Gelände abgenommen haben. Italienisches Vorrücken in
der Adamellogruppe, Erfolg und Gegenerfolg in Albanien
haben keine Bedeutung.

Um so wichtiger wird die gewaltige deutsche Betätigung
im Osten, die schon einmal bezeichnet wurde als der not-
wendige Ve r s u ch e i n er Organisation des ganzen
ö st I i ch e n Kontinentes zum Zweck der Aufrecht-
e r h altu n g d e s d e uts ch e n W i d e r st a n d es. Deutsch-



436 DIE BERNER WOCHE

Ianb unb feine Perbünbeten mürben nadj raie nor m i ï i
tarifée, bie angeglieberten „Peutralen" roirtfdjaft»

Hdmiral Sdjter wurde zum Chef des deutseben Mmiralstabes er=
nantit. Sdjeer, der Siibrer in der Seeschlacht uom Skagerrak, 1863
geboren, trat 1879 in die marine ein, war mehrfach im Reichs-
maCineamt beschäftigt und zwei Jahre stabscbet der Hochseeflotte,

deren Chef er finde 1915 wurde,

I i cfj e Pef eroen liefern. 3n ben Pabmen biefes planes
geboren alle Perbanblungen unb alle biplomatifcben unb
militärifdjien Aftionen her Deutfdjen in Defterreidj, im ©al»
fan, in ben „Panbftaaten", ber ÎXfraine unb Pufflanb.

An erfter Stelle ftebt bie 3ufammenfunftbeiber
fiaifer im beutfdjen Hauptquartier, foroie in ©ejiebung
bamit bie Petfe jjerbinanbs oon ^Bulgarien nach X>eutfcf)=

Ianb. Perbanblungsgegenftänbe waren bas Polenproblem,
bie griebensaftion unb bie militärifdfe Hülfe £>efterreidjs im
©Seften. Stets waren fiangfamfeit unb ilnflarbeit bie fienn»
îeidjett ber beutfdj=ö fter reiidjifd>en Perbanblungen über polen.
Audj beute raiffen roir, trobbem bie berberufenen polnifcben
Delegierten, tie dürften tRabaitoill unb bonifier, fich als
febr befriebigt erftärten, nicht, ob Oefterreicb bie auftro»
polnifdje Höfung im Prinsip Durdjgefebt ober ob ein richtig es

Pergem a 11 ig u n g sp ro g ra m rrt gefiegt bat: Dab nämlich oer
efterreidjifdje fir inj fiarl Stephan als Honig Des frühem
Hongrefepolens mit Ausnahme wichtiger ©ren33onen gegen
Deutfcblanb bin, unter ©ntfdjäbigung burdj raeiferuffifdje ®e=

biete Deutfcblanbs Pafall werben foil, Pielleidjt erfahren
rate halb ©enaueres. ©Sas über bas griebensproblem ge»

fproeben mürbe, gibt bas ©Sienet „Srembenblatt", ©uriuns
Sprachrohr, roieber: Alle fragen feien bisfuta»
bei, nur nicht ber ©efibftanb ber 3entral
m ä dj t e." Pon ber öfterreich if ch en Hilfeleiftung o erlautet
in ber Oeffentlidjfeit nidjts. Padj ben Datfadjen raerben
mir halb ben ©rab öfterreichifcber Sßafallenftftaft fonftatieren
fönnen, ebenfo aus ben ©rgebitiffen ber grünblich .geführten
Salsburgeroerbanblungen. Der allgemeine ©inbruef über bie
Perbanblungen fann oielleidjt fo umfdjrieben raerben: Plan
bat fidj in beutfdjen Pegietungsfreifen oon bem ©inbrud
ber raeftlichen Pieberlagen erholt unb ringt Den Perbün»
beten fo oiel wie möglich ab.

©ine blofee Auf3äblung oon Datfadjen gibt ein un»

gefäbres Silb oon ber fortfdjreitenben beutfdjen D u r dj »

bringung bes ganäen ©efchebens im weiten
Often. Hit g in ni anb rourbe nach langen Perbanblun»
gen eine Pleljrljeit für bie Plonardjie gewonnen. Padj
Padjridjten aus Stodbolm lehrte ber ruffifdje ©efanbte Hoffe
oon Ptosfau mit Porfdjiägen für ein militärifdjes
3 u f a m m e n g e b e n gegen bie ©nglänber im
P o r b e n nach ©erlin 3urüd. ©ebingung ba3u mürbe bie
beutfcfje ©efebung oon Petersburg fein. Die
beutfdjen ©efanbtfdjaftsfunftionen raerben oon Peoal aus
geleitet werben. Herr Helfferidj legte feinen ©often nieber.
Die beutfdje (flotte bemadjt 3ur Stunbe fo3ufagen bie oon
Pitsf'au natb fironftaDt oer leg te ruffifdje Stcatsbanf. Peue
Hungerunruben in Petersburg raerben oon ber beutfiben
Preffe mit ber Perfidjerung begleitet, baff bie Plehrsabl
ber ©eoöllerung nadj beutfdjer ©efefeung rufe. 3n3Wifdjen
unter3eichnen Puffert unb Deutfdje gebeimnisoolle „3ufab-
oer träge 3um ^rieben oon ©reft", worin ber ruffifdje Per»
3iibt auf bas ©altifunt ausgefprodjen wirb. 3ur gleidjen
3-cit raerben in ©erlin ©efanbte aus adjt „Panb»
floaten" empfangen, nämlidj aus ©ftblanb, fiiolanb, fiur»
Ianb, fiitauen, Polen, ber Ufr aine, ber Donrepublit unb
ber firim. Sin Programm roirb oeröffentlidjt, bas bei
näberm Hufetjen raie ein Porfdjlag 3ur ©üte an bie ruffifdjen
Parteien ausfiebt. fiitauen foil ein fiönigreidj raerben. Die
brei baltifdjen Prooin3en ein Hewgtum. 2Bas aber oor
allem raidjtig ift: Die Annäherung ber U frai ne
an Pub I anb wirb off^ieH notiert. Der Präftbent Der

Donrepublif, ber Hofafenfübrer ©eneral Hrasnoro, über»
fenbet eine ©otfdjaft an ben Haifer Sßilbelm. Hrasnoto
alfo, ber Dräger jener Pegierungsgeroalt, bie fialebin, fior»
niiora unb ©eneral Alerejera gefibaffen, oerbanbelt mit
Serlin. Sine SRelbung befagt, bafj in ©eorgien feit bem
©iu3ug ber Deutfdjen'„mufterhafte Orbnung" berrfibe. 3ur
felben fieit raerben in ffiubapeft ©orräte oon SRerinoraolle
unb ©aumroolle, bie aus ber georgtfdjien Hauptftabt Diflis
flammen, oerteilt unter beibe 3entralmä(bte. Die oon ben
Dürfen befehlen armenifdj=georgifdjen ©ebiete aber erflären
mit 85,000 oon 87,000 Stimmen ihren „freiwilligen" An»
fcblufe ans PtutterlanD, bie Dürfet

Die felbftänbige Aftion bes wirf lieben ©erbün»
beten ber Deutfdjen, ber S o o i etr eg ier ung, ift in
ein neues StaDium getreten, fienin proftamiert in aller
^orm „bie gront ber SBeltreoolution" unb per»
fitfiert, niemals bie Hülfe ber Deutfdjen anrufen 3U wollen.
Seine Offiziere äbtroorten, bah fie bie ffahne ber ffrreiljeit
in alle ©äffen Der fapitaliftifchen ©Seit "hineintragen mürben.
Cb wohl mit ehemaligen beutfdjen firiegsgefangenen, Die

namentlidji in Dftfibirien einen Hauptteil Der Sooiettruppen
ausmachen? Por Ardjangelsf, oor Onega, Hefaterinenbnrg,
fiafan, Simbirsf, Penfa, Samara fämpfen bie roten ©ar»
ben nun als offi3ielIe Peoolutionstruppen gegen Anglo»
fran30jen, Dfdjedjen ober ruffifdje weihe ©arben. ©Senn

fidj fienin unb Drotjli biesmal behaupten werben, bann
banf ber neuen ©rnte, bem ©infall ber ©ntente unb banf
eine; neuen 3bee. ©in abeliger Puffe fagte mir einmal:
„©lauben Sie, nicht ber Panflaroismus, nidjt Der Hafe
gegen bie Deutfchen treibt Den Puffen oorraärts ins feinb»
lidie ffreuer, fonbern jener nujftifdje 3ug, ber feit taufenb
3abren unfer Polf beberrfdjt: Der 3ug nadj Dem fireus
auf ber Hagia Sophia, fierensfi bat ben Puffen biefes
Sombra genommen. Darum fämpfen fie nicht mehr. ©Senn
fienin es oerftebt, ihnen ein ebenfo ftarfes Spmbol 311

geben, bann raerben fie raieber fämpfen." Die „©Seltreoo»
lution" fönnte eine ähnliche Polle fpielen, raenn jener Plann
mirflidj Pedjt hatte; benn ihr ©egriff gewinnt bei ihren
©efennern um fo gröbere mijftifdje ©eraalt, als er oiel»

beutig, phantaftifdj unb nebelhaft in ben 3ielen ift.
Der beutfiben Dätigfeit arbeitet ©nglanb nun auch

oon Perfien aus entgegen, ©ine fliegenbe fiolonne hat
©afu befetjt. A. F.
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land und seine Verbündeten würden nach! wie vor mili-
tarische, die angegliederten „Neutralen" wirtschaft-

îiamiral Scheer wurUe !»m cvet «le» «lîuîschen ûàiralàtsbe» «r-
nannt. Scheer, «ter Siihrer in der Seeschlacht vom SKag«rraK. t8öZ
geboren, trat I87S in «tie Marine ein. war niehrtach im lîeichs-
marineaml beschêittigt un«l iwei Zahre Stabschef aer Hochseeflotte,

«leren cvet er Ln«te ISIS murUe,

liche Reserven liefern. In den Rahmen dieses Planes
gehörei« alle Verhandlungen und alle diplomatischen und
militärischen Aktionen der Deutschen in Oesterreich, im Bai-
kan, in den „Randstaaten", der Ukraine und Ruhland.

An erster Stelle steht die Zusammenkunftbeider
Kaiser im deutschen Hauptquartier, sowie in Beziehung
damit die Reise Ferdinands von Bulgarien nach Deutsch-
land. Verhandlungsgegenstände waren das Polenproblem,
die Friedensaktion und die militärische Hülfe Oesterreichs im
Westen. Stets waren Langsamkeit und Unklarheit die Kenn-
zeichen der deutsch-österreichischen Verhandlungen über Polen.
Auch heute wissen wir, trotzdem die herberufenen polnischen
Delegierten, die Fürsteil Radziwill und Ronikier, sich als
sehr befriedigt erklärten, nicht, ob Oesterreich die austro-
polnische Lösung im Prinzip durchgesetzt oder ob ein richtiges
Vergewaltigungsprogramm gesiegt hat: Daß nämlich der
österreichische Prinz Karl Stephan als König des frühern
Kongretzpolens mit Ausnahme wichtiger Grenzzonen gegen
Deutschland hin, unter Entschädigung durch weiszrussische Ge-
biete Deutschlands Vasall werden soll. Vielleicht erfahren
wir bald Genaueres. Was über das Friedensproblem ge-
sprachen wurde, gibt das Wiener „Fremdenblatt", Burians
Sprachrohr, wieder: Alle Fragen seien diskuta-
bel, nur nicht der Besitzstand der Zentral-
mächte." Von der österreichischen Hilfeleistung verlautet
in der Öffentlichkeit nichts. Nach den Tatsachen werden
wir bald den Grad österreichischer Vasallenschaft konstatieren
können, ebenso aus den Ergebnissen der gründlich.geführten
Salzburgerverhandlungen. Der allgemeine Eindruck über die
Verhandlungen kann vielleicht so umschrieben werden: Man
hat sich in deutschen Regierungskreisen von dem Eindruck
der westlichen Niederlagen erholt und ringt den Verbün-
deten so viel wie möglich ab.

Eine bloße Aufzählung von Tatsachen gibt ein un-
gefähres Bild von der fortschreitenden deutschen Durch-

dringung des ganzen Geschehens im weiten
Osten. In Finnland wurde nach langen Verhandlun-
gen eine Mehrheit für die Monarchie gewonnen. Nach
Nachrichten aus Stockholm lehrte der russische Gesandte Joffe
von Moskau mit Vorschlägen für ein militärisches
Zusammengehen gegen die Engländer im
Norden nach Berlin zurück. Bedingung dazu würde die
deutsche Besetzung von Petersburg sein. Die
deutschen Gesandtschaftsfunktionen werden von Reval aus
geleitet werden. Herr Helfferich legte seinen Posten nieder.
Die deutsche Flotte bewacht zur Stunde sozusagen die von
Moskau nach Kronstadt verlegte russische Staatsbank. Neue
Hungerunruhen in Petersburg werden von der deutschen
Presse mit der Versicherung begleitet, das; die Mehrzahl
der Bevölkerung nach deutscher Besetzung rufe. Inzwischen
unterzeichnen Russen und Deutsche geheimnisvolle „Zusatz-
vertrüge zum Frieden von Brest", worin der russische Ver-
zicht auf das Baltikum ausgesprochen wird. Zur gleichen
Zeit werden in Berlin Gesandte aus acht „Rand-
st a a t en" empfangen, nämlich aus Esthland, Livland, Kur-
land, Litauen, Polen, der Ukraine, der Donrepublik und
der Krim. Ein Programm wird veröffentlicht, das bei
näherm Zusehen wie ein Vorschlag zur Güte an die russischen

Parteien aussieht. Litauen soll ein Königreich werden. Die
drei baltischen Provinzen ein Herzogtum. Was aber vor
allem wichtig ist: Die Annäherung der Ukraine
an Nutz land wird offiziell notiert. Der Präsident der
Donrepublik, der Kosakenführer General Krasnow, über-
sendet eine Botschaft an den Kaiser Wilhelm. Krasnow
also, der Träger jener Regierungsgewalt, die Kaledin, Kor-
nilow und General Alerejew geschaffen, verhandelt mit
Berlin. Eine Meldung besagt, das; in Georgien seit dem
Einzug der Deutschen'„musterhafte Ordnung" herrsche. Zur
selben Zeit werden in Budapest Vorräte von Merinowolle
und Baumwolle, die aus der georgischen Hauptstadt Tiflis
stammen, verteilt unter beide Zentralmächte. Die von den
Türken besetzten armenisch-georgischen Gebiete aber erklären
mit 8ö,000 von 37,900 Stimmen ihren „freiwilligen" An-
schlich ans Mutterland, die Türkei.

Die selbständige Aktion des wirklichen Verbün-
deten der Deutschen, der Sovietre gierung, ist in
ein neues Stadium getreten. Lenin proklamiert in aller
Form „die Front der W elt rev o l utio n" und per-
sichert, niemals die Hülfe der Deutschen anrufen zu wollen.
Seine Offiziere Antworten, daß sie die Fahne der Freiheit
in alle Gassen der kapitalistischen Welt "hineintragen würden.
Ob wohl mit ehemaligen deutschen Kriegsgefangenen, die
namentlich in Ostfibnien einen Hauptteil der Soviettruppen
ausmachen? Vor Archangelsk, vor Onega, Jekaterinenburg,
Kasan, Simbirsk, Pensa, Samara kämpfen die roten Gar-
den nun als offizielle Reoolutionstruppen gegen Anglo-
franzosen, Tschechen oder russische weihe Garden. Wenn
sich Lenin und Trotzki diesmal behaupten werden, dann
dank der neuen Ernte, dem Einfall der Entente und dank
eine.' neuen Idee. Ein adeliger Russe sagte mir einmal:
„Glauben Sie. nicht der Panslawismus, nicht der Haß
gegen die Deutschen treibt den Russen vorwärts ins feind-
liche Feuer, sondern jener mystische Zug, der seit tausend
Jahren unser Volk beherrscht: Der Zug nach dem Kreuz
auf der Hagia Sophia. Kerenski hat den Russen dieses
Symbol genommen. Darum kämpfen sie nicht mehr. Wenn
Lenin es versteht, ihnen ein ebenso starkes Symbol zu
geben, dann werden sie wieder kämpfen." Die „Weltrevo-
lution" könnte eine ähnliche Rolle spielen, wenn jener Mann
Wirklich Recht hatte; denn ihr Begriff gewinnt bei ihren
Bekennern um so größere mystische Gewalt, als er viel-
deutig, phantastisch und nebelhaft in den Zielen ist.

Der deutschen Tätigkeit arbeitet England nun auch

von Persien aus entgegen. Eine fliegende Kolonne hat
Baku besetzt. N. b.
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